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Gegründet 1859

Spa.
«a , unserem Berliner Vertreter,

mim sin- fast sechs Lahre vergangen,
, ■, * das Kriegsungewitter über Europa
"bocken war und die ganze Welt von

l0Sgeo 0/ ^ 1<k _CNnfurn boiN7 >Ni>ll1fbsümoTpn Leiden und Opfern Heimgesuch.
Damals im Sommer 1914 eni-

®flr±‘e sich in den heißen Sommermonaten
10 7 überraschender Schnelligkeit ein welt-
JßtiMe » Unheil . Jetzt , im Sommer 1920

der Wiederaufbau Europas
«Mert werden. Die drückende Schwüle
?n der Weltpolitik hat immer noch nicht
nickaelassen. Ueberall zeigen sich die ge-
sabidrohenden Vorläufer allgemeiner wrrt
iibaitlicher und sozialer Zerrüttungen . Lag
vor 6 Jahren der Weltkrieg in der Luft,
so wittert man jetzt in der Explosiv-ftoff-
haltigen Atmosphäre soziale Revolutionen
uni staatlichen Untergang . Deutschland,
das sich in einer furchtbar ernsten Lage be¬
findet, verhandelt heute zum ersten Male
nach Ausbruch des Krieges unter den
Auspizien der gegenwärtigen Verständigung
mit den verantwortlichen Staatslenkern der
Alliierten.  Wenn auch das Wort
„Verständigung" nicht auf die Fahne der
Konferenz von Spa geschrieben ist, so zeigen
doch unsichtbar verschlungene Fäden gehei¬
mer, von Land zu Land hinüberströmender
Wünsche und Hoffnungen die Sprache der
Sehnsucht nach Ve rftänd  i gun  g, Diese
Sehnsucht ist geboren aus dem Ernst der
Stunde. Kein Pazifismus , keine Weltver-
brüderungsideologiS haben sie hervorgeru-
fen, sondern der harte Ernst der Wirklichkeit
und der gegebenen Tatsachen.

Die wildentfesselten Stürme der Ver¬
nichtungswut haben das deutsche Reich zer¬
trümmert. Unsere Feinde beginnen aber
zu fühlen, daß sie selbst unter den harten
Schlägen der weltgeschichtlichen Schmiede
ebenso schwer gelitten haben als Deutsch¬
land. Frankreich  besonders hat Tag

für Tag mit dem Untergang zu kämpfen,
weil es selbst weder die kulturellen , noch
die wirtschaftlichen Voraussetzungen dazu
beisitzt, um die Wirren der Weltkrise zu
überwinden . Es wartet mit Ungeduld auf
die Hilfe , die Deutschland ihm leisten soll.
Sein Siegesübermut verbietet ihm jedoch,
sich als Bittender an Deutschland zu Wen¬
den, und so versucht es , den Befehlston
anzuschlagen . Den Vermittler soll Eng¬
land  spielen . Wir glauben , den Worten
des englischen Botschafters , die er bei fei¬
nem Antritt in Berlin dem Reichspräsi¬
denten gegenüber ausgesprochen hat , mit
Rücksicht auf die gerade bevorstehende Kon¬
ferenz von Spa ganz hervorragende Bedeu¬
tung beilegen Zu können . Der englische
Botschafter sagte : „Wirtschaftlicher Aufbau
ist das gebieterischste Erfordernis der Wel'
und dieses kann nur erfüllt 'werden in einer
Atmosphäre des Vertrauens.  Falls
durch loyale Handlungen guten Glaubens
das Vertrauen wieder hergestellt wird,
sind die! Nationen berechtigt , von einander
nicht nur Spielraüm «zur Entwicklung zu
erwarten , sondern auch Beistand bei der
Entwicklung . Enge und kurzsichtigeS e l b st-
s u cht in dieser Hinsicht ist den Ueberlie-
ferungen meines Landes durchaus fremd
und nicht weniger der Politik Seiner Ma¬
jestät Regierung ! entgegengesetzt." Diese
Worte stellen nicht nur eine Aeußerung
internationaler Höflichkeit dar . Rein , sie
haben ihre besondere Bedeutung , denn sie
sind daraulf gemünzt , die Beziehungen
zwischen Deutschland und den Alliierten
wieder zu festige  n . Aus ihnen spricht
deutlich die Erkenntnis der großen Bedeu¬
tung Deutschlands für den Wiederauf¬
bau Europas.  Nicht aus Liebe und
,Achtung, sind sie gesprochen, sondern aus
der vernunftsmäßigen Zweckmäßigkeit. Die
Wirklichkeit , die sich aus den Verhandlungen
in Spa emporhebt , sieht nicht so aalglatt
und freundlich aus , wie die Worte des eng¬
lischen Botschafters . Wir lassen uns keines-

wegs von ihnen täuschen. Aber wir haben
aus ihnen herausgefühlt , daß man um
Deutschland wirbt . And das genügt uns,
um W betonen , daß Deutschland mit vollem
Nachdruck sein eigenes Recht  vertritt.
Der Engländer sagt selbst, daß die Natio¬
nen berechtigt sind, von einander Spielraum
zur Entwicklung zu erwarten . Unsere
Unterhändler in Spa werden sich an dieses
Wort halten und nicht die Ha u p t g r u n d-
f ä tze der deutschen L e b e n s n o t w e n-
d igk e i t preisgeben . Dessen sind wir jetzt
sicher, denn sovielUnvetstand trauen wir den
neuen Männern nicht tzu, daß sie die Politik
ger Unterwerfung fortsetzen. Die Politik
der Einschüchterung scheint hauptsächlich von
Frankreich  auszugehen . Sie zielt plan¬
mäßig darauf hin , den deutschen Unterhänd¬
lern den Boden Unter den Füßen wegzuneh¬
men und die Lage so darzuftellen . als ob
Deutschland gezwungen sei, seinen Kops
auf den Richtblock des Schaffotts zu legen.
Sie , werden sich eines Anderen belehren
lassen müssen. Die deutsche Regierung hat
erkannt , daß man mit dem deutschen Volk
viel zu lange ein frevelhaftes Spiel ge¬
trieben hat . Die vielen Nackenschläge, die
wir seit der Zeit der Revolution empfangen
mußten , haben uns gefestigt . Wir sind auf
alle Möglichkeiten geifaßt. Mehrmals unsere
Feinde uns schon ins Elend Hineingetrieben
haben , können sie es nicht 'noch weiter tun.
Für uns steht unsere Existen z a u f d e m
Spie  l . Die Zeit der Demütigung und
der Unterwerfung hat nunmehr aufgehört.
Wenn unsere Gegner bereit sind, das An¬
sehen Deutschlands wieder herzustellen , und
sich unseren Forderungen , die berechtigte
Lebensforderungen sind, unterzuordnen , fo
werden wir es nicht daran fehlen lassen,
alle unsere Kräfte für den Wiederaufbau
des zerrütteten Europas zur Verfügung zu
stellen. Einen Mittelweg kann es nicht
mehr geben.

Die Ankunft der deutschen Dekegätron.
Spa , 4. Zulj , (MB .) Der Sonderzug

der deutschen Delegation ist heute nachmit¬
tag kurz vor 2 Uhr ohne Zwischenfall hier
eingetroffen . Der Bahnhof war militärisch
abgesperrt .- Die erschienene Menge ver¬
hielt sich schweigend. Die Delegation wurde
im Zug von den Generalsekretären der
Konferenz Jäcquemin  und du CH a-
tel  im Namen der belgischen Regierung
begrüßt und begab sich in Staatsautomo¬
bilen in ihr Absteigequartier . Wie ver¬
lautet , werden Morgen vormittag 11 Uhr
die ersten informellen Besprechungen statt¬
finden.

Die Erklärungen des
Reichs Ministers.

Die Erklärung des Reßchsminfsters.

Spa . 4. Juli . (W . B.) Der Minister des
Aeußern Dr . Simons  äußerte sich heute
vor einigen ausländischen Pressevertretern
über die bevorstehende KoUferenz und er¬
klärte u. a.: Nach dem Vertrag von Ver¬
sailles sei der Betrag , den Deutschland an
W i e d e rg u t m a chu n g e n zu leisten
hätte , im Mai 1921 sestzusetzen. Aber wie
die Dinge lägen , könnten weder Deutsch¬
land noch seine Gegner bis dahin warten,
da sonnst die Feststellung vernünftiger Bud¬
gets praktisch unmöglich sei. Es fei viel¬
mehr im Interesse der ganzen Welt , die
nur durch internationale Zusamtnenarbeit
vor dem völligen Zusammenbruch bewahrt
werden könne, notwendig , schon fetzt zu
einer Einigung zu kommen. Soweit Deursch-
land in Frage komme, werde es bereit sein,
alles zu tun , .um dieses Zusammenarbeiten
zu fördern.

Von einem Pressevertreter -befragt , ob
Deutschland beistimmte Vorschläge mit¬
bringe , erwiderte der Minister : Eine
bestimmte Summe zu nennen, die Deutsch
land unter allen Umständen zahlen könne

„Kameraden ".
Der Roman einer Frauenärztin.
35) Von Eva Schr öter - Holst.
Copyright 1919 by Grethlein& Co.,G.m.b.H.,Leipi

Lore hatte in Erfahrung gebracht, daß
die Blumen in ihrem Zimmer von den Pa¬
tientinnen waren , die Oberschwester hatte
sie besorgen müssen. Lore wagte nicht, nach
den duUkelroten Rosen zu fragen , Uber als
Gertrud mittags herxinikam, sagte diese in
ihrer geraden trockenen Art : „Die Rosen
waren aber nicht dabei , die hat die Ober¬
schwester nicht hin-gestellt, das weiß ich ge¬
nau, ich habe doch geholfen."

Ueber Lores Gesicht zog eine heiße Röte
»Die habe ich mitgebracht , Gertrud, " sagte
sie schnell und war froh , eine Ausrede ge¬
tänden 'zu haben.

„Ach so," Gertrud sah etwas vepwunderr
auf Fräulein Doktor , welche eben so errötet
war. „Die hat sie wohl von dem geschenkt
bekommen, der ihr neulich den ganzen Korb
voll geschickt hat — so so," dachte sie bei sich
und ging hinaus . Lore war zunächst nicht
imstande, mit dem Esten zu beginnen — sie
mH auf die drei roten Rasen — und das
'̂ rz schlug ihr wie ein Hammer in gleich
hartem Stoß gegen die Brust , dann mußte
Er ja hier in ihrem Zimmer gewesen sein
~~ ganz heimlich, ohne daß es jemand ge?
metkt hatte.

Sie lehnte sich zurück -Und dachte daran,
Die sie ihn heute vormittag getroffen hatte,
Die froh seine Augen geblickt.

„Guten Morgen , Fräulein Hersfeld,
"un. wie war 's in Heidelberg ?"

Da hatten ihre Augen aufgeleuchtet in
froher Erinnerung . .Herrlich ", hatte sie
geantwortet . „Das will ich glauben ."

sind sie hatte ihm erzählen müssen, undhatte . — •hotte es mit lachendem Munde getan , und
ois sie fein Jntereste vernahm , hatte sie
/hu Zum Schlüsse gefragt : „wo er -aktiv ge¬wesen "" -

.
? e' en  wäre ?" Denn daß er das gewesen,
ovon zeugte doch der Durchzieher auf der

Unken Wange.

„Ich bin Marburger Vandale, " hatte er
geantwortet . Ueber Lores Gesicht war es
sekundenlang wie ein Schatten geglitten,
das schwarze Schaf , der Jahnke . war doch
auch Marburger Vandale gewesen-
ach — weg damit , daran wollte sie nicht
mehr denken. Da war ihr etwas eingefallen.

„Die Vandalia feiert doch jetzt das
3H-j 'ährige Stiftungsfest , Herr Doktor —
wir schicken zwei Chargierte hinüber nach
Marburg . Onkel Wildenfels hat doch jvor
35 Jahren die Vandalia mit gründen hel¬
fen — er war Ehrenmitglied ."

Günter Waldau hatte erstaunt aufge-
fchaut.

„Daß er Ehrenmitglied war , wußte ich
— er ist ja viel bei uns gewesen — aber
daß er an der Gründung beteiligt war.
ist mir neu ."

' Melden Sie nicht hinfahren , Herr
Dckktor?"

„Ach Gott , Fräulein Hersfeld . ich bin
in den letzten Jahren so wenig in Fühlung
gewesen mit den Kommilitonen , ich habe
die Zeitungen kaum gelesen, die Beiträge
vergaß ich immer zu zahlen , die zogen sie
gewöhnlich per Nachnahme von mir ein, ich
weiß von so wenigen , wo sie das Geschick
hingeführt hat ."

„Es ist schade," hatte Lore geantwortei,
„ich" finde , es gibt nichts Köstlicheres, als
diese ungebundene Fröhlichkeit — es '.ft
so herzerquickend , mau weiß , daß man mal
jung war , und daß man es heute noch sein
kann und die Arbeit geht nachher um so
leichter vor sich."

Günter hatte genickt: „Sie 'mögen recht
haben , und ich habe es auch schon bedauert.
Neulich fiel mir , als ich in meinem Schreib¬
tisch suchte, das schwarz-rot -goldene Band
der Vandalia in die Hände — da sind Er¬
innerungen , Schatten gleich, an mir vor¬
über gehuscht, und in mir wurde der Wunsch
rege , wieder einmal die rote Mütze aufs
Haupt zu drücken, Salamander zu reiben
und frohe Lieder zu singen in frohemKreise."

„Tun Sie es , Herr DMor , und fahren
Sie hinüber ."

„Es ist dabei soviel zu überlegen Frau¬
lein Hersfeld , ich kann mich doch nicht ohne
weiteres auf die Bahn setzen und nach
Marburg fahren . Was soll hier werden mit
den Operationen und den Sprechstunden.

„Ich mute mir zu, Herr Doktor , die Kli¬
nik für drei Tage allein versehen zu können
— ohne Operation — es muß alles so lange
verschöben werden — nur die Sprechstunde,
das wäre der Hacken."

Waldau hatte gelächelt und ihr dann
die Hand gereicht.

„Ich werde es mir überlegen , Fräulein
Hersfeld . es sind ja noch vierzehn Tage
Zeit .«

XIV.
Blick unser, o Freund und siehe
Sorgsam wie der Weise steht —
Was vergehen mutz, vergehet —
Was bestehen kann, bestehet —
Was geschehen will, geschieht.

«Herder.)
Die nächsten Tage vergingen Lore in

sieter Arbeit sehr schnell. Am Sonntag
hatte sie Dienst und verbrachte einen Teil
des Nachmittags auf ihrer Lieblingsbank
im Garten . Frühzeitig begann sie dann
mit den Krankenbesuch, und in jedem Zim¬
mer blieb sie eine lange Zeit , so daß sie sich
wundern mußte, als sie den Rundgang be¬
endet hatte , wo die Zeit geblieben war.
\ An ihrem freien Abend , am Dienstag,
hatte sie sich mit Horn zu einem Spazier¬
gang verabredet . Schübel hatte Schulferien
und war auf einer Reise nach Norwegen
begriffen . Bei Rügers war schwere Ge¬
witterstimmung.

Während sie Mit Spitz langsam die lang¬
sam die breite Heerstraße hinaufschritt , dem
Erunewald zu, sprachen sie von Rügers.

„Daß die Ehe schon lange nicht mehr so
rösig ist jwie in der ersten Zeit, " sagte Horn,
,„habe ich bald gemerkt . Sie hätten Frau
Erna sehen sollen. Teufelchen , als sie viel¬
leicht zwei Monate verheiratet war — es
schien, als ob die Flitterwochen bei den
beiden überhaupt nicht aufhören würden . ‘

,Zch habe ja Erna eigentlich jetzt erst
richtig kennen gelernt , und habe fehl bald

gefunden , daß sie nicht die geeignete Frau
für unseren Hecht ist. Schon ihr krankhaf¬
ter Hang nach Obenhinaus , dieses ewige
Sticheln über ihre so sehr einfache Lebens¬
weise, das Bekritteln , und war es manch¬
mal auch nur durch die Blume, meines Auf¬
tretens , was sie einmal direkt als groß¬
spurig zu bezeichnen beliebte , machte sie
mir bald unsympatisch, und so wie ich Hecht
kenne, müßte ihm das sehr nahe gehen, seine
Frau in diesem Tonfall reden zu hören.
Denn er ist der bescheidenste Mensch, den
ich kenne, gutmütig und duldsam, und wird
wohl stets in sanftester Weise versucht ha¬
ben, Erna von dem Fehler zu heilen , und
ihr ihr Verhalten klar gemacht haben . Aber
ich glaube , ihr letztes Benehmen auf der
Reise in Heidelberg, hat auch ihn in Auf¬
ruhr gebracht, und diesmal wird es nicht
mit sausten Ermahnungen abgegangen
sein."

„Nein , das wird wohl beinahe ein rich¬
tiges Donnerwetter geworden sein," lachte
Spitz , ein bißchen schadenfroh, „ ich fand
zwar, " fuhr er dann fort , „in letzter Zeit
vor der Reise war sie genießbarer , sie war
heiter , hatte nicht die unangenehmen
Schrullen und war doch mit solcher Be¬
geisterung bei unseren Reiseplänen ."

„Das ist es ja eben, Spitz, das ist der
Kern ihres Wesens. Wo es gilt , sich zu
amüsieren , mal nicht merken zu müssen, in
welch kleinlichen Verhältnissen man lebt,
das bringt sie in Feuer . Daher war ihr
Benehmen so verändert — und 'Spitz —
erinnern Sie sich an meinen Geburtstag bei
Trarbach , in welch übersprudelnder Laune
sie da war , ein Fremder hätte denken müs¬
sen, sie ist das entzückendste Geschöpf der
Welt , und der Mann zu beneiden, der sie
besitzt. Ja — da liegt der Schlüssel zu
ihrem Wesen, die hätte einen reichen Ban¬
kier oder sowas ähnliches heiraten müsien
so wie ihre Freundin , die sie immer im
Munde führt ; denn Erna Rügers Ideal ist
doch nicht eine traute Häuslichkeit und das
Bestreben, nur für den Mann zu leben , ihm
Kameradin und Freundin zu fein,"

(Fortsetzung folgt -tz
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fei natürlich vollständig ausgeschlossen
Aber wenn es durch eingehende mündliche
freimütige Verhandlungen gelinge , volles
Einverständnis über gewiffeVoraussetzungen
zu erlangen , so werde Deutschland wohl in
der Lage sein , ein feistes Angebot zu ma¬
chen. Der Minister bemerkte weiter , er
habe im vorigen Jahr , als der Vertrag
von Versailles unterzeichnet wurde , seine
Stelle im Reichsdienst aufgegeden . da er
der Ansicht gewesen sei , daß Deutschland
die furchtbar harten Bedingungen nicht er¬
füllen könne . Seither hätte er einen wich¬
tigen Posten in der deutschen Industrie
inne gehabt und habe Gelegenheit gehabt,
eingehend zu studieren , bis zu welchem
Grade Deutschland den Vertrag von Ver¬
sailles zu erfüllen in der Lage sei . Jeden¬
falls werde er nichts unterschreiben , als
was seiner Anficht nach Deutschland er¬
füllen könne . Er betonte weiter , daß
Deutschlands Erfüllung in der Hauptsache
in Arbeit bestehen würde und daß dies .'
Arbeit von drei Bedingungen abhänge:
Rohmaterial , Lebensmittel und innerer
Friede ! Diese Bedingungen , die ebenso
grimdlegend seien , wie die Zukunft Ober-
ichlifiens , seien die wichtigsten Voraus
fetzungen über die man sich zunächst einigen
muffe, ehe Deutschland ein festes Angebot
machen könne Der Minister erklärte am

«m . - - !- ! d- r feit,

„Taunusbote " Bad Homburg v. b . Hohe.

Die Kampagne gegen die
„Schwarzen ."

Was die interalliierte Kommission fest¬
gestellt haben will.

sicher ' - . « An,,.llchls der IN Deutschland gegen die einae
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beruf die Kenntnis der fremden Sprache
nicht fordert , iM Laufe kurzer Jahre der
Vergessenheit anheimfällt — die Hauptsache

I ist, daß das Schulzeugnis den Nachweis
j des Betriebs fremder Sprachen bringt , und

der Besitzer des Zeugniffes wird den Gebil¬
deten eingereiht . Wenn darüber geklagt
wird , daß unsere Volksgemeinschaft , die
schon so scharfe soziale Scheidewände auf-
.weist , vor allem auch unter der Scheidung
in „gebildete Kreise und ungebildete Mas¬
sen" leidet , die Vormachtstellung der frem¬
den Sprachen in unseren höheren Schulen
trägt den Hauptteil der Schuld daran . Die
fremde Sprache ist das wesentliche Merk¬
mal der höheren Schule , und die Schule
steht um so höher , je mehr sie fremde
Sprachen treibt ; Schulen mit einer
fremden Sprache gelten als Mittelschulen,
und wo die fremden Sprachen aufhören,
fängt die Schule der Masse , die Volksschule,
an - Ob ein Schüler für die Fremdsprache
befähigt ist oder nicht , ob er nach dem

! Beruf , dem er zustrebt , seinen Bildungs¬
gang darauf zuschneiden muß oder nicht,
ganz gleich , der Eintritt in die höhere
Schule legt ihm den Zwang auf , sich durch
n»un lange Jahre hindurch in mehreren
dieser Sprachen unterrichten zu lasten . Er¬
weist er sich für diesen Unterricht ungeeig¬
net vielleicht liegt seine Begabung auf
einefn anderen Gebiet —, so ist er für die
höhere Schule und damit für den Erwerb
einer höheren Bildung ungeeignet . Schon
F r i e d r i ch P a u l s e n , ein Meister der
höheren Schulen , klagte : „Sie seufzen in
allen höheren Schulen ohne Ausnahme
unter dem Druck des ausgedehnten Spra¬
chenzwanges, " aber — sie seufzen noch
heute , geändert hat sich daran bis heute
noch nichts ; jahraus , jahrein wird wert¬
volle deutsche Jugendkraft und Jugend-
freute einem vom /Kastengeist ^ geborenen
falschen Bildungsbegriff , dem Götzen
Fremdsprache zum Opfer gebracht . Und die
so viel geforderte Schulreform kommt da¬
rüber nicht von der Stelle.

Der Gedanke ber Vereinheitli¬
chung unseres BildungsWesens
hat zp der Forderung der f e ch sst u f i g e n
Grundschule  geführt . Me Kinder so.-
len sechs Jahre hindurch zunächst die allge¬
meine Volksschule besuchen ; dann erst , n,a.ch-
bem hier ein gewisser Abschluß erzielt und
eine Grundlage für die Beurteilung ihrer
Neigungen und Fähigkeiten geschaffen ist
soll die Entscheidung über den weiteren
Bildungsweg erfolgen . Die Rücksicht auf
die fremden Sprachen , die sich in einem
sechs- oder siebenftufigen Lehrgang der hö¬
heren Schule nicht in der bisherigen Weise
betreiben lassen , droht die Durchführung
der sechsstufigen Grundschule zu vereiteln.
Was pädagogische Einsicht und soziale Not¬
wendigkeiten fordern , soll .zurücktreten , nur
damit die Machtstellung der Fremdsprachen
unerschüttert erhalten bleibt . So wird die
übertriebene Betonung des Fremdsprachli¬
chen in unserer Bildung geradezu zum
Hemmschuh  jeder vernünftigen Schul¬
reform.  Der sWeg szur Einheitsschule
wird erst dann wirklich frei , wenn in den
Anschauungen Über den Wert der fremden
Sprachen und über die ihnen in unserm
Bildungswesen einzuräumende Stellung ein
Wandel von , Grund auf eingetreten ist
Wenn es der Arbeit der Fachleute , die feit
Ä ^ "»? arauf hinarbeiten , nicht gelingt.
mSSt -a *' !  herberzuführen , die wirt¬
schaftliche Rot der deutschen Schule nach dem

^ e0e itDirb 'Hu fördern und
schließlich auch erzwingen . Deutschland
kann es sich einfach für die Dauer nicht
mehr leisten , in seinen höheren Schulen

b^ .? w° nge zur fremden
Sprache , ohne 'Rücksicht auf den Erfolg und
.auf die aufzujwendenden Mittel , zu unter
werfen . Dann erst ist der Bode ! für die
ri f 3 ra^ ren  geforderte und erörterte
Schulreform geschaffen, der Weg zur Schul¬
reform der Tat ist frei. ^

5 l
,'abzusitzen . Als die Lieferungsverträge
des Heerespark von der Kriegswucherstelle
revidiert wurden , ergaben sich bei einer
Anlzahl Firmen erhebliche Preisüberfor¬
derungen . Dreißig Firmen zahltet im Ber¬
gleichsweg die übermäßigen Gewinne zu¬
rück und auch die Brüder Philippi willigten
in einen Vergleich , demzufolge sie zwei
Millionen Mark zurückzahlten . Rach Schluß
der Verhandlung erkundigte sich Rudolf
Philippi , ob sie denn angesichts der schon
geleisteten Zahlung der Vergleichssumme
-nuip auch noch die l lA Millionen Mark
«zahlen müßten , auf deren Einziehung er¬
kannt wurde . Darauf erwiderte der Vor¬
sitzende : ,T >as Gesetz gestattet nicht diese
Zahlung iju berücksichtigen ." Die Kosten des
Prozeffes , der bekanntlich schon das Reichs¬
gericht beschäftigte , dürften gering gerechnet
auch auf eine halbe Million Mark kommen
da einer der Verteidiger allein 80 000 Mk.
erhalten haben soll.

Lokalnachnchten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Gewitter.

Beamtengrupvw ZT P 'Ur b,efe  beiden

gefegt. « ' -»-dung-gesetz erhedlich fn -ilck.

®®ft* Fremdsprache.
Unter dieser Überschrift schreibt der

^Zeitungsdienst des „Deutschen Lehrer¬
vereins " : Der Götze Fremdsprache scheint
auch durch die im Gange befindliche Schul¬
reform für unser deutsches Bildungswesen
nicht entthront werden zu sollen : er be¬
herrscht unsere höhere Schule nach wie vor
ganz in der alten Weise . Als Maßstab der
„höheren Bildung " gilt uns noch immer
der Nachweis , 'mehrere fremde Sprachen
mehrere Jahre hindurch schulmäßig betrie¬
ben zu haben . Auf den Erfolg dieser Arbeit
kommt es dabei nicht in erster Linie an.
auch das spielt im allgemeinen keine Rolle,
ob die in der Schule erlangte sprachliche
Fertigkeit , wenn die Arbeit im Lebens¬

Aus den Frankfurter Gerichts-
sälen.

Das Urteifl km PHMppi -Prozeß.
mo F r a n k f u r t « . M .. 4 . Juli . Die

Strafkammer verurteilte die Fabrikanten
und Inhaber der Maschinenfabrik Wies¬
baden G. nt. b. H ., Karl und Rudolf P h k-
klpp  i die für rund 16 Millionen Mark
Holzrahmeu für den Stollenbau an den
Pionierheerespark geliefert hatten , wegen
Preisuberforderung zu je 10 000 Mark
Geldstrafe . Das Gericht verfügte die
-Einziehung des übermäßigen Gewinns von

Mark . Teilhaber der An i , "k ff
der Regierungsbaumeister a . D . Heinrich
Philippi , der als Leiter des Heerespark
Mainz feinen Brüdern die enormen Liefe¬
rungsaufträge zuiwies und Vorschüsse in
Höhe von 160 000 Mark aus der Fabrik-
kaffe dafür bezog . Er wurde seinerzeit
wegen Bestechung vom Kriegsgericht zu drei
-Jahren Gefängnis verurteilt ; infolge der
Amnestie brauchte er die Strafe aber nicht

Der Durst der Erde ist gestillt . Die
Natur , welcher die Gluten der Sommer
önne jenes müde Gepräge verliehen hatten,
das dem Absteigen der Lebenssäfte in Bäu
men und Sträucher beim Zug des Herbstes
vorangeht , hat diese Schläfrigkeit , gebadet
von den Fluten , die aus den Wolken nieder¬
gingen , abgeschüttelt . Taufend , tausend
Blättchen winken neubelebt von den er¬
starkten Aesten ; Halm und Aehre saugten
gierig den ersehnten Trunk aus der Schale,
aus der „Segen quillt “ , und was die brau¬
nen Schollen , die so hart geworden waren,
im Lenze sonst noch an das Licht gesandt,
strebt neugestärkt wieder seinen Strahlen
entgegen . — Als alles dürstend das Haupt
neigte , war es der Mensch , dessen Blicke sich
zu den Höhen wandten , von denen er Hilfe
erwartete , und als das harte Blau des
Himmels allmählich wie von Fäden eines
feinen Schleiers verhüllt erschien , da löste
sich das Wort „endlich " , wie ein Seusten
von heißen Lippen . Der Schein der Sonne
hatte eine gelbliche Färbung angenommen
und wer den Horizont erblicken konnte , de:
sah hartgezackte Wolken , die sich bald zur
Wetterwand aufrichten mußten . — Minu¬
ten vergehen .' Dann ein dumpfes Murren
— das Zeichen , daß die Elemente sich zum
Kämpfe rüsten . Ein kurzer Windstoß fährt
über das Land , der Bote , daß der Aufruhr
in den Lüften begonnen hat . Die ersten
schweren Tropfen erreichen die dürstende
Erde , dann zuckt der Strahl , dem der kra¬
chende Donner folgt . — Was vor wenigen
Minuten noch ersehnt wurde , löst unter dem
grellen Schein der Blitze und ihrem rollen¬
den Hall , im Menschenherzen das Gefühl
der Bangigkeit und Sorge aus . Der Mensch
weiß , daß sich hier Kräfte regen , denen
nicht nur seine Habe , sondern er selbst ver¬
schrieben ist, und es braucht nicht gerade
Kleinheit und Schwachheit zu sein , welche
den Takt des Herzens nach jedem Funken,
der die Erde sucht, beschleunigt . Wird er
es fein , kann  er es sein , dem dieser ver¬
nichtende Funke auf seinen Bahnen begeg¬
net ? Es ist ihm gegeben zu verstehen , daß
solcher Tod kaum einem andern gleicht.
Trifft ihn der Strähl , der ihfn in den schwe¬
ren Wolkenbänken wie eine geschwungene
Geisel vorkommt , erlicht sein Denken im Ru
— der letzte Kampf mit dem Allbezwinger,
kann nur von eines Pulses Dauer sein . Und
doch, das „fertig zu der letzten Reise " , an
das jeder Donnerschlag mahnen sollte , flieht
der eine , sich bekreuzigend , der andere mit
einckm frommen Spruch und der Feige ge¬
wöhnlich mit lärmendem Getöse . Alle aber
spähen nach einem erlösenden Schein der
Sonne , die immer noch nicht kommen will.
Und wenn sie nun nicht mehr kommen will,
dich oder mich — wenn ihr Leuchten im
rollenden Donner und im rauschenden Re¬
gen gkötzlich unterging — woher das Licht
nehmen , das den Pfad erhellte , den wir
hinter demMarkstein unseres Lebens ahnen
dem ein einziger Strahl uns nahe bringen
kann ? *

Dann muß das blanke Schild der r e st-
lofen Pflichterfüllung  leuchten,
das kein Blitz durchschlägt und kein Sturm
zerbricht . Gewöhne dich deshalb daran , mit
ihm dich zu decken, wenn du abendlich deinen
Geist entläßt , auf dessen Wiederkehr nach
kurzer Ruhe du hoffst . Dann wird man
dich mit ihm auch decken, wenn er nicht Mehr
wiederkehrt und die Ruhe von deinem
Lager nicht mehr weichen will . —

Wenn Wieder einmal die Schleier das
Blau am glühenden Himmel verhüllen und
aus weltweiten Fernen grollende Stintmen
ich erheben , so greife zu diesem Schild . Und
wenn die Blitze kommen , darfst du getröstet
zu dem ersten zuckenden Strahl sprechen:
fertig zu der letzten Reise !"

ug u st Haus.

* Im Goldfachl des Kurhauses
Lilli Haas  vom Wiesbadener
theater und Kapellmeister Karl Eh
b e t ß am Samstag einen „Lieder-
Arienabend " . Lilli Haas fang außer
Arie der Fidep aus dem „Prophet » }
ein „Gebet " von O . Bittner , Lieder !!
Schubert und Brahms , während
Meister Ehrenberg (auf dem Progr^
stand „auf besonderen Wunsch ") H
„Tristan und Isolde " improvisierte . ^
alles , was Ehrenberg anfaßt , zur
Sache auswächst , weiß man ; so die
visation , so die feinsinnig -diskrete Be»p
tung , die öfters die Aufmerksamkeit ^
der Sängerin ablenkte . Was das bei M
Haas heißen will , begreift , wer sie
einmal göhört hat . Ein Wunsch nur hejt
wir übrig , daß derjenige , auf dessen
sonderen Wunsch " der Kapellmeister sih
einer Improvisation aus Tristan herbeist
für einen anderen Flügel  gesorgt Hz,,
denn mit diesem „Steinwap " kann %!
nicht Hervorbringen , was Ehrenbergs F,i
und Herz in die spielgewandten Jj .̂
strömen ließ . 7

Lilli Haas'  Domäne ist die B « ,
Wer das nicht wußte , den belehrte i
,»Fides - Arie " , auch de dramatische ®eitc
tung von Wittners Gebet „Dass höllst
Gold " , das die Zuhörer so packte. BegnS
mit einer Stimme , die wie Glockenklh
in allen Lagen klingt und einer tieft
Innerlichkeit , die die Sängerin besondt«
Schubert so nahe brachte ; musikalisch I.
anlagt wie selten eine , eine denkende
lerin , die Meyerbeer begriffen und Brahh
versteht — mußte aus solchen Gaben heie,
nicht ein Erfolg geboren werden , der
Grenzen schon hoher Erwartungen übersti«
Lilli Haas wurde gerufen und immer
der gerufen ; der Beifall verdichtete sich»
Blumen und nötigte schlißlich die Sängech
noch eine Zugabe zu spenden.

Der Besuch der Veranstaltung
größer sein dürfen und er wäre es sicherst
auch gewesen , wenn nicht eine Sommermtz
dazu gekommen wäre , welche nach d«
Schwüle der letzten Tage , wie eine Erlöse
erschienen 'war . Und auf diese hatten ntz
viele verzichten wollen . ft

* Personalien . Dem Postsekretär Zet-
penfeld  ist eine Oberpostsekretärstelle bst
hiesigen Postamt übertragen worden.

* Zum Besten der durch HochwG
geschädigten Rheinländer wurde von Lebre«
und Schülern des Gymnasiums und der Real
schule 89 .25 Mk . gesammelt . An der „Greils
spende" beteiligten sich dieselben mit 225.35
Mark . _ Diese Beiträge wurden den bst
Hilfsauschüssen direkt zugeführt . —
Ferien beginnen am 9. Juli und dauern
zum 9. August einschließlich.

8 Der Gesangverein „Geselligkeit
unternahm gestern einen Familienaui
f l u g nach Oberstedten . Bei Mitglied Klaw
im „Löwen " traf man mit dem Oberstedt»
Gesangverein „Einigkeit " zusammen , um mit
ihm einige Stunden gemeinsam bei Wechsel
eiligen Gesängen und allgemeiner Fidelita!
;u verleben . Beide Teile blicken mit Befri»

digung auf den gestrigen Tag zurück.
tz Eine Dersammlnug des Ziegenzucht

vereinS findet heute Montag Abend 8J
Uhr im „Löwen " statt . Die . Mitglied«
werden auch an dieser Stelle um vollzähliche«
Erscheinen gebeten.

8 Auf der Suche nach 2 Pferden , d»
dem Pferdehändler Kaufmann von Frankfm!
a . M . gehörten , befanden sich gestein hi«
mehrere Kriminalbeamte mit Ünterstützui>z
eines hiesigen Polizisten . Bei dem Pferdr
Händler Netz in der Neuen Mauerstraße win¬
den die Pferde vorgefunden . Von N . wam
die Tiere auf rechtmäßige Weise von de«
Sohne eines Pferdehändlers von Oberlaukw
erworben , mit dem er schon mehrfach Ge¬
schäfte abgeschlossen und die noch nie ß
Beanstandungen geführt hatten . Er verblieb
denn auch vorläufig im Besitz der Tiere , bi«
die Auseinandersetzung mit dem Verkäus«
erfolgt ist.

8 Das Main - Taunus - Gauturnfeli
findet am kommenden Sonntag , den 11 . Juli,
in Heddernheim statt . Mit dem Wettturne»
ist auch ein Wettschwimmen verbunden.

* Wertangabe bei Anslandspostse«'
düngen . Um den Absendern von Wertseil'
dangen im Auslandsverkehr die Möglichkeii
zu geben , den Inhalt der Sendungen we>
sentlich höher als jetzt und zwar bis }«(
Höchstgrenze der im Bestimmungslande z«'
gelassenen Wertangabe zu versichern , soll vo«
1. Juli an bei Briefen , Paketen und Käftche»
mit Wertangabe nach dem Ausland der Wert'
betrag vom Absender nicht mehr in Mari
sondern in der Frankenwährung angegeben
Verden . Bei Wertsendungen nach dem Frei'
stadt Danzig , dem Memelgebiet , der 1 . Zo«t
des Abstimmungsgebiets Schlewig , Oester¬
reich und Ungarn sowie bei Wertpaketen na^
Luxemburg und der Tschecho-Slowakei bleibl
vorläufig der Wert noch in der Markwäh^
rung anzugeben . Bei Schadenersatzleistuuge»
im Auslandsverkehr rechnen die Postanstalle»
vom 1. Juli an den Franken nach dem für
die Gebührenerhebung geltenden deutsche«
Gegenwert in die Reichsmark um.
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^ - ^ -T̂ mVerdacht . sich gegen die

' n->raa»qen zu haben, wurde em
Littlichkelt ĥ er verhaftet und in das Ge-

ML » abgeführt.
. - ,-r Postscheckverkehr Der Post
* Jhfo  des Reichspostgebiets hat 1919

m Geschäftsbericht einen Aufschwung
nach DC‘ jjer alle Erwartungen weit über-
gknowrne> günstige Entwicklung ist
ttvffen ya Postscheckwesen ge.

Vereinfachungen und Verbesserungen
fchastbu. Abwandern von Beträgen
und o Postanweisungs und Wertbrief- in
â N. stscheckoerkehranläßlich der Gebühren-
den In im Postverkehr wesentlich geför-

worden. Der Zugang an Postscheckkunden
d̂ . Monatsdurchschnitt 10 000 betragen,
^ ist von 257 813 Ende 1918 um
^ » 117  800 auf 375612 Ende 1919 ge-
rund 00  y , H. der Postscheckkunden sind
^ büche Unternehmungen und Kaufleute.
«'^ Gesamtumsatz betrug 1919 rund 206
Milliarden Mark. d. s. gegen das Vor;ahr
?!' Milliarden Mk. oder 57 v. H. mehr,
m̂ eldws wurden 163 Milliarden Mk. oder

° e, des Gesamtumsatzes beglichen. Das
^tbaven hat von 1.047 Milliarden Mark
H 1918  auf 2,888 Milliarden Mk. Ende
g also um rund 1,840 Milliarden Mk.
Genommen. Das durchschnittliche Guthaben
2s Postscheckkunden belief sich 1919 auf
F,Mi1 Mk. Die Gesamteinnahme der Reichs-
foüe aus dem Postscheckoerkehrbetrug 79
Mllionen Mark, davon entfielen 15 Milli¬
onen auf die Gebühreu und 62 Millionen
aus die Zinsen.

* Ferngespräche. Die Reihenfolge und
Gebühren. Auf Grund der Ausfüh-

runaLbestimmungen zur Fernsprechgebühren
ordnung werden die Geschäftsverbindungen
für den Fernverkehr in der nachstehenden
Reihenfolge hergestellt: 1. Dringende Ge>
spräche in reinen Staatsangelegenheiten(drin¬
gende Staatsgespräche), 2.  Dringende Presse-
^spräche, 3. Dringende Gespräche, 4. Nicht-
dringendeG-spräche. In jeder Gruppe wer¬
den die Gesprächsverbindungen nach der Zeit-
folge ihrer Anmeldung ausgeführt, soweit die
Telcgraphenverwaltung nicht für besondere
Fälle Ausnahmen anordnet. Die Gesprächs¬
verbindungen im Orts-, Nachbarorts-, Vor-
ortk. und Bezirksverkehr werden zu Gunsten
der Ferngesprächeunterbrochen.Die Einheits¬
dauer eines Ferngesprächs beträgt 3 Minu-
ten, die Ausdehnung auf 6 Minuten ist stets
unlässig. Ueber6 Minuten hinaus darf ein
Gespräch ausgedehnt werdeu, wenn keine an¬
dere Gesprächsanmeldung vorliegt. Die Ge¬
bühren für ein Ferngespräch von nicht mehr
als 3 Minuten Dauer betragen bei einer
Entfernung bis 25 Kilometer 80 Pf ., 50
Kilometer1 M, 100 Kilometer2 M, 300
Kilometer3 M, 500 Kilometer4 M. 750
Kilometer5 M, 1000 Kilometer6 M, über
1000 Kilometer8

mo. Vom Frankfurter Palmenyarten.
Zu den Instituten, die derzeit mjt erheblichen
Finanzschwierigkeiten zu kämpfen haben, ge¬
hört, wie uns berichtet wird, auch der Pal¬
mengarten. Wie in der Jahresversammlung
der Palmengartengesellschaft mitgeteilt wurde,
hat man die Stadt um einen Zuschuß  von
850000 Mark gebeten.

* Stachelbeeren mit Kunsthonig ein-
legen. Mit Kunsthonig kann man sowohl
unreife als auch reife Stachelbeeren ganz
vortrefflich einlegen. Die Beeren werden
entstielt und gut abgewischt. Dann legt man
sie in das zum Einlegen bestimmte Glas,
doch nur 5 Zentimeter hoch. Ist das ge¬
schehen, kommt eine dünne Schicht Kunst¬
honig darauf, die man sorgfältig mit dem
Löffel darauf streicht. Abermals kommt dann
eine8 Zentimeter dicke Schicht Stachelbeeren,
wieder eine dünne Schicht Honig und so fort,
bis das Glas gefüllt ist. Darauf sterilisiert
man 20 Minuten bei 75 Grad Hitze. Reife
Stachelbeeren werden nur 10 Minuten steri¬
lisiert. Bei reifen ist besonders darauf zu
achten, daß nicht zu viel weiche Beeren Ver¬
wendung finden, da diese sonst völlig zerkochen.
Auf diese Weise kann man sich einen pracht¬
vollen Brotaufstrich Herstellen, der viel besser
schmecken  wird als Kunsthonig allein.

* Polizeibericht. Gefunden:  1 Re-
genschirm, 1 Wagenreifen, 1 Portemonnaie
mit Inhalt, 1 Kinderjacke. — Verloren:
1 silb. Handtäschchen, 1 gold. Uhr mit Bier-
zipfel, 1 silb. Uhr gez. I . L., 1 dunkelgrüne
Sportjacke, 1 rote Brieftasche mit ca. 80 M
Inhalt, 1 silb. Damenuhr gez. M, S ., 1gold.
Kneiferkette, 1 Monatsfahrkarte3. Klasse,
1 gold. Uhrkette mit. Anhänger(Kinderbild),
1 Taschenmesser(Schildpatt). 1 graue Pferde¬
decke gez. T. — Zugelaufen:  1 schwarz.
Dobermann.

Sport und Spiel.
Homburger Fußball -Verein . Die Fuß¬

ballspiele des gestrigen Tages endeten mit fol¬
gendem Ergebnis : 3. Mannschaft des H F . V.
gegen tzolzhaufen 1. Mannschaft6 :0, Alte -Herren
des H. F . V. gegen Alte -Herren der Viktona
Kirdorf 7 : 0. Besonders bei letztem war das
aufopferungsvolle Spiel der wirklich Alte-Herren
sehr zu bewundern.

Die ^Leichtathletik » Abt eilung ", die
gestern zum ersten Male die Laufbahn beschritt,
hatte bet dem Sportfest in Nieder - Erlenbach
einen sehr glücklichen Tag . So errang unter
57 Teilnehmern im 100 Meter Lauf für Erst¬
linge den 2. Preis L. Seid , den 3. Preis W.
Heck. Im Stafettenlauf leistete die Homburger
Mannschaft ' sehr gutes und konnte in dem Sta¬
fettenlauf für Anfä ger den 2. Platz behaupten.
(Gelaufen wurde die Staffel von Seid , Schmidt,
Heck und Hoffommer . Aug . Wünsch konnte im
1000 Meter Lauf den 3. Platz und K. Kappus
im Kugelstoßen den 2. Platz behaupten.

Homburger Turnverein . Die Spiel- und
Sport - Abteilung des H. T . V . beteiligte sich
gestern an d,u nationalen Wettkämpfen des
Turn - und Sportvereins , Nieder -Erlenbach, und
erzielte einige schöne Erfolge . 2m 100 Meter
Lauf für Anfänger errang F . Stöckel den 1. Preis
und im ' 00 Meter Lauf für Junioren C . Metzger
den 3. Preis nach schärfstem Kampfe für die
ganze Strecke. In der 4 X 100 Meter Staffel
für Junioren wurde die Mannschaft Balzer,
Grübel , Stöckel. Metzger , wovon 2 Leute als
Ersatz liefen, nach schärfstem Endkampfe in
Brustweite 2. Sieger gegen Eintracht 61 Frkfm.
vor Sportklub 1830 und Turnverein 1850 Frkfm.
Dieses Rennen war das schönste und schärfste
des ganzen Tages . Schließlich wurde die Mann-
chaft Atbrecht , Bai,er , Stöckel, Metzger, auch
wieder mit Ersatz gelaufen, 6. Sieger in der
Olympischen Staffel.

„Larmusbote" Bad Homburg v.d.Höh«.

Vom Tage.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt dir Redaktion dem
Publikum gegenüber ketnererlei Verantwortung.

Ist dem Lebensmittel -Amt bzw. den hierfür
in Betracht kommenden Stellen bekannt, daß in
einigen hiesigen Bäckerläden , die wir ' vorläufig
noch nicht nennen wollen , Weißbrote und -Bröt¬
chen zu wahnsinnig hohen Preisen verkauft
werden , die sich nur Leute mit einem fabelhaften
Einkommen , wie Schieber und Wucheier , leisten
können ? Woher beziehen die fragl . Bäcker das
Weißmehl für dieses Gebäck? Wir begreifen
nicht, weshalb dasselbe nicht beschlagnahmt und
zur Verbesserung des seit langer Zeit ungenieß¬
baren Brotes verwendet wird . Warum mag es
wohl den Bäckern in Usingen  untersagt sein,
Weißbrote herzustellen und welchem Umstande
mag es wohl zuzuschreiben sein, daß dort das
Brot von weitaus besserer Beschaffenheit ist als
bei uns.

Wenn uns keine bzw. keine befriedigende
Auskuft gegeben werden sollte, werden wir
diese Angelegenheit weiter verfolgen.

Eine Anzahl Bürger.
(Anm . d. Red .: Daß nach Ziffer 3 der Ver¬

ordnung betr . die Bereitung von Backwaren und
den Mehlverkauf vom 24. Okt. 1920, die Her¬
stellung und der Verkauf von Zwieback, To >ten
und Kuchen, einerlei ob aus in- oder ausländi¬
schem Mehl , verboten ist. daran erinnert der
Vorsitzende des Kreisausschusses im „Kreisblatt"
vom 3. Juli .)

Vermischtes.
„Schweinemeister " . In unserem neuen repu¬

blikanischen, demokratischen Staatswesen räumt
man zur Zeit mit den alten Titeln auf . Mancher
hat schon seine liebgewordene , erworbene oder
ersessene Dienstbezeichnung mit einer anderen
vertauschen müssen. Das Neueste aber auf
diesem Gebiet konnte man dieser Tage bei einer
Verhandlung vor dem Höchster Schöffengericht
feststellen. Ein Zeuge bezeichnete seinen Beruf
mit dem schönen Titel „Schweinemeister". Dem
Gericht , dem weder der Titel noch das Amt,
das der Mann bekleidete, geläufig war , stellte
durch näheres Befragen fest, daß der Zeuge im
Dienste der Stadt Frankfurt einen schönen Posten
bekleidete, den man früher ganz einfach und
undemokratisch mit dem Ausdruck „Sauhrrt"
bezeichnet hatte . Heute, wo das Schwem so
enorm in der allgemeinen Achtung und Wert¬
schätzung gestiegen ist, kann sein Behüter mit
Recht auf einen schöneren Titel Anspruch erheben.

Aus Frankfurt  a .M., 4. Juli . (Den
Vater erschossen.) Ein blutiges Familien¬
drama trug sich heute im Hause Mainkur-
troße 20 zu. Der dem Trünke ergebene
44jährige Cementarbeiter Wilhelm Römer
hatte schon oft seine Familie mit Totschlägen
bedroht. Heute versuchte er seine Frau zu
erschießen. Der 19jährige Sohn eilte der
Mutter zu Hilfe, entriß dem Vater den Re¬
volver und tötete ihn durch einen Schuß in
)en Kopf. Der Sohn stellte sich freiwillig
)er Polizei. — Durch Beamte der Wucher,
stelle wurde bei der Sternbrücke ein Automobil
angehalten, das für 22 000 Mark Butter
verschieben wollte.

K a s f e l, 29. Juni . Die vier bürgerlichen
Zeitungen haben gemeinsam ein Schreiben an
die städt. Körperschaften gerichtet , in dem es
u. a. heißt : „Ja der Stadtverordnetenfitzung
vom 2l . Juni find von verschiedenen Rednern
gegen die Kasseler bürgerliche Presse und ihre
Schriftleider Beleidigungen der gröbsten Art
ausgesprochen worden . So hat nach den über¬
einstimmenden Angaben der Herren Berichter¬
statter Herr Stadtverordneter Stadtrat Häring
von „Schmierfinken übelster Art ", „gewissenlosen
und umnoralischeu Elementen ", und von „laus-
bubenhafter Art und Weise" gesprochen. Herr
Oberbürgermeister Scheidemann sprach von Ver¬
tretern der Kasseleler Presse als von „perfiden
Ehrabschneidern", „politischen Idioten " und „in¬
famen Verhetzern". In lauten Zwischenrufen
aus der Versammlung wurden die Schriftleiter-
als „dreckige Schmutzfinken" und „dumme Schul¬
jungen " bezeichnet. Der Herr Vorsitzende ließ
diese Beschimpfungen der Presse und ihrer Ver¬
treter widerspruchslos geschehen und fand kein
Wort der Rüge , während unsere anwesenden
Vertreter als Gäste wehrlos waren . Die Unter¬
zeichneten Zeitungen erheben auf das Entschie¬
denste Einspruch gegen diese ungeheuerlichen Be¬
schimpfungen und sprechen die bestimmte Erwar¬
tung aus , daß die beleidigenden Bemerkungen in
der nächsten Versammlung der Stadtverordneten
vom Herrn Vorsitzenden noch nachträglich gerügt
werde» und der Presse Genugtuung gegeben
wird . Sie fordern ferner eine Gewähr dafür,
daß künftig die Presse und ihre Vertreter im
Stadtparlament nicht mehr ungerügt beleidigt
werden können, sondern auf den Schutz des Herrn
Vorsitzenden rechnen dürfen . Andernfalls wür¬
den wir uns gezwungen sehen, die Entsendung
von Vertretern zu den Stadtverordnetensitzungen
und damit die Berichterstattung einzustellen ."

Letzte Nachrichten.
Einigung in Brüssel!

Aus diplomatischen Kreisen verlautet, daß
die alliierten Ministerpräsidenten sich in
Brüssel auf ein vorläufiges Programm
geeinigt hätten. Es bestehe die Hoffnung,
daß die noch, bestehenden Unstimmigkeiten
über die Verteilung der deutschen Wiedergut-
machungssnmme unter den Alliierten restlos
beseitigt wird.

Die Konferenz in Spa.
Ueber die voraussichtliche Dauer der Be¬

sprechung von Spa verlautet, daß sie sich
höchstwahrscheinlich annähernd zwei Wochen
lang hinziehen werde. Die Fülle des vor¬
liegenden Beratungsmaterials macht es sogar
nicht unwahrscheinlich, daß die Konferenz auf
kurze Zeit unterbrochen wird und daß später
neue Verhandlungen angesetzt werden. Ange¬
sichts dieses Umstandes kann auch nicht mit
Sicherheit gesagt werden, daß die internatio¬
nale Finanzkonferenz in Brüssel schon am
23, Juli stattfindet.

Ein Präsidentschaftskandidat der
Regierungsparteien?

Aus parlamentarischen Kreisen erfährt
man, daß die drei an der Regierung
beteiligten Parteien sich darauf einigen wollen
einen einzigen Präsidentschaftskandidaten auf¬
zustellen. Die Mitteilung des „Badischen
Beobachters", daß daran gedacht werde, Feh-
renbach anfzustellen, im Falle Ebert ablehnen
sollte, beruht auf Unwahrheit, Bestimmte Kan
didaten sind noch nicht in Aussicht genommen.

Frankreich will Polen helfen.
Dem Vernehmen nach, hat die fränzösische

Regierung am Freitag abend dem obersten
Rat einen Antrag zugehen lassen, in welchem
die Unterstützung der Alliierten für Polen
im Krieg gegen Sowjetrußland verlangt wird.
Die französische Regierung hat eigenmächtig
eine Jnterventivn mit militärischen Macht¬
mitteln gegen Sowjetrußland eingeleitet.

b. Juli 1980

Wien , 4. Juli . (Woiff.) Der Personen-
zug 585 fuhr gestern Abend bei der Einfahrt
in den Südbahnhof auf einen Prellbock auf,
wodurch zwei Wagen entgleisten. Vierund-
zwanzig Reisende wurden leicht verletzt. Der
Unfall soll auf Versagen der Vakuum-Bremse
zurückzuführensein.

Rotterdam , 4. Juli . (Woiff). Nach einer
Londoner Meldung haben in der Nähe von
Ballinore (Tipperary) zehn Männer einen
Polizeikommissar getötet und einen Polizisten
verwundet. Gestern wurden wieder zwei
Polizeistationen niedergebrannt.

Seranftaltunorn Derßirvermaltnnfl.
für die Zeit vom 4. bis 10. Juli 1920.
Täglich von 7)4—8)4 Uhr vormittags

Konzert an den Quellen.
Montag : Nachmittags 4M ))4 Uhr und

abends 8X—10 Uhr Künstletkonzerte auf
der Terrasse.

Dienstags Konzerte des Kurorchesters
von 4—6X und 8)4—10 Uhr. Abends
6 )4 Uhr im Theater: Ta nza be n d F r l.
Island,  F r l. M i l a n i.

Mittwoch: Konzert des Kurorchesters
von 4—5)4 und 8Zi —10 Uhr.

Donnerstag: Konzerte des Knrorchesters
von 4—5)4 und 8)4-MO Uhr. Im Eold-
fwal äbends 8)4 Uhr: Liederabend
zur Laute , „Wilma Glahn ."

Freitag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—5)4 und 8—9)4 Uhr. Im Eoldsaal
abends9)4 Uhr: Tanz.  Leuchtfontäne

Samstag: Nachmittags von 4—5)4 Uhr
auf der Kurhausterrasse Künstlerkonzerr.
,Jm Theater abends8 Uhr: Opern-Eaftspiel
von Mitgliedern des Frankfurter Opern-4
Hauses: „Traviata ". Oper in 4 Akten
von Verdi.

Kurhaus - Konzert.
Dienstag , den 6. Juli.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsohe.

Choral : Christ ist erstanden.
Fifi-Marsch Fetras
Ouvertüre : Die Lichtensteiner Lindpaintner
Walzer : Blondinen Ganne
Fantasie : Der Tribut von Zamora Gounod
Husarenritt Spindler

Nachmittags von 4—5.30 Uhr.
Marsoh : Mit dem Kommandostab Linke
Ouvertüre : Nebucadaezar Verdi
Walzer : Trau-schau-trem . , Strauss
Fantasie : Tosca Puccini
Ungarische Konzert-Ouverture Keler-Bela
Intermezzo : Jason Mackenzie
Die türkische Sohaamache Michaelis

Abends von 8.15—10 Uhr.
Ouvertüre : Die beiden Husaren ^ Doppler
Malaquena aus Boabdil Moszkowsky
Walzer : Auf Flügeln der Nacht Faust
Fantasie : Rigoletto Verdi
Ouvertüre : Rosamunde Schubert
Walthers Preislied : Die Meistersinger Wagner
a. Der Brautraub
b. Arabischer Tanz aus Peer Gynt Grieg
Kriegermarsch der Priester : Athalia Mendelssohn

Abends 8.15 Dhr im Kurhaustheater:
Tanz - Abend.

Hilda Island. — Minni Milani.

Deutschen SchutzbundDeutschen Schutzbund
Annahmestelle:

Geschäftsstelle des Taunusbote«
Audenstraße 1.

WkllklMwlM ffir DIMM.
Bewölkt, einzelne Regenfälle, kühl. Nordwest¬
liche Winde.

Mt ffloüjmff
. mit Mt
rnr Heine Figur , zu verkaufen.

Urselerstraße 36 II.

0 C LI F A
Frauen sorglos. Nächte
Earant . sicher u. unschädl.
Dft erprobt —immer be¬
währt. Störung , verschw.
Aurk.u.Vers.diskret. 5187

per Flasche Mk. 10.-
Vlatz , Postschließf. 15,

Homburg v. d. H.
Proves. Reisend« gesucht.

Metallbetten
Pom ? ^ ^ watratz . Kinderbetteh
frei rc’can  jedermann . Katalog
' ^ wisenmöbelsabr. Suhli . JH.

Empfehle:
geräucherte Schellfische,
Lachsheringe,
Ma jerhertnge,
holländ . Vollheringe.
Norweger Heringe,
Bismarckheringe,
Rollmöpse,

TB.Lautenschläger,
Telefon 404 . 4704

Trink-Eier
hat jedes Quantum laufend

abzugeben.
Henry Dähnhardt,

Einbeck,  Altendorferstraße 23
Fernsprecher 101. 5012

m W  . lim ,; STUHDim --t JMNiilllll’.'Mi jll
Sanitäre franenartiket
Anfr . erb . : Versandhaus
Heustnger, Dresden 711
Am See 37. 8771

D . H . V.
Ortsgruppe Bad Homburg.

Dienstag , d. 6.Juli, abds. 8 Uhr

—Versammlung.—
Tartfangelegenheiten,

Verschiedener.
Wichtige Beschlußfassungen in
der Tarifangelegenheit erfordert
das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder.

Der Vorstand.

Unwiderstehlich
wirkt Feminina ", extra stark
Schachtel Mk. 15.—, Prospekt
Nr . 41 gratis durch

Fkitz Jahns . 5846
Frankfurt a. M., F. h.

Schließfach 7.

MnMkllklköklMk
SamtDor Oer eDt DtiTrn?
Hochinteressantes Werk gegen
Voreinsendung oder Nachnahme
von Mk. 17,50. Verschwiegenheit.
Versand „Zeitgemäß ", Han¬
nover, Postschließfach265. (4800

Sprachunterricht und Nachhilfe
in den Realfichern bei
H. Thieleke Sprachlehrer

Elisabethenstrasse 43.
2669

Pkklkllk MttlN
nimmt noch Arbeiten in Weiß¬
stickerei an. Adresse in der Ge
schäftsstelle des Taunusboten
unter 8238 zu erfragen

Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.
5391 Idstein, Promenade 14.

Wünsche
7 Uhr früh fristert zu werden.
Angebote unter T . 8387 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ein noch gut erhaltener
Schreibtisch

zu kaufen gesucht. Offerten unt,
U. 8388 a. d. Geschäftsst. d. Bl.

seil zu laufen oefneht.
Ober - Efchbach,
Homburgerstr . 40. 6330

Holzsohlen
in allen Größen mit

und ohne Gelenk von Mk.
0,95 an per Paar.  So¬

lange der Vorrat reicht.
Heinrich Schilling,

Bad Homburg,
Haingasse 11. 8687

nifefiüte
für Damen und Herren wer¬
den gereinigt, gefärbt und
auf die modernsten Forme«
umgearbeitet. Saubere Aus¬
führung. Schnelle Lieferung.
Albin Werterich,
Elifabethenstr.  v . (5162

Steuer»
Erklärungen

und Berufungen jeder Art,
Vermögensverzeichnissebei Ster-
befällen. Vormu,ft>schaftsrechnun-
gen, sowie soiffttge schnftUche
Arbeiten werden korrekt aus-
geführt durch

Fritz Storch fen.,
Elisabethenstr. 10 l . Zimmer 8.
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Nr . 149

Hombarêr0«werbererein
and Handwerker-Aasschnss.

Mittwoch } 7. Juli, abends 8,30 Uhr,
im „ Schützenhof 4'

Voptrag
des Herrn Dr. Goerke über:

„Reichsnotopfer, Vermögensbewertnng
and Gewerbefürsorge des Gesetzes“

Wir laden alle Handwerker und Gewerbetrei¬
bende zu diesem Vorträge freundlichst ein.

Die Vorstände:
5384 i. A . Schlottner.

Spar - u. Vorschutzkasse
zu Homburg v. d. Höhe

Eingetragene Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht.
- Audenstratze 8. -
Reichsbankgirokonto Postscheckkonto Frankfurt Nr . 588.

Sparkassrnverkchrfür Mitglieder
und Nichtmitglieder.

Annahme von Spargeldern mit iU und Vs jährlicher
Kündigung unter günstigen Bedingungen.

Für Mitglieder r 7093
Laufende Rechnung mit und ohne Creditgewährung , pro¬
visionsfreier Scheck- und Ueberweifungsverk .hr . Besorgung,
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.

Brennforfoerhauf.
Die Brennstoff Versorgung der Haushaltungen

wird auch im kommenden Winter eine sehr
mangelhafte werden da mit 1. Juni die ver¬
stärkten Ablieferungen von Kohlen an die Entente
begonnen haben . — Die Zufuhren von Kohlen,
Koks und Briketts sind seit Anfang Juni ganz
unzureichend und ist eine Besserung der Brenn¬
stoffbelieferung für die nächsten Monate nicht
zu erwarten.

Wir raten deshalb dringend , schleunigst
Brenntorf einzukaufen , den wir während der
trocknen Jahreszeit zum Preise von Mk . 19.—
bis 20 .— je Zentner frei vors Haus in kleinen
Fuhren von ca . 15— 20 Zentner liefern.

Die Aufträge werden nach Reihe der Ein¬
gänge , soweit Material vorhanden ist , erledigt.

Bestellungen werden baldigst erbeten , damit
wir uns die erforderlichen Mengen Brenntorf
sichern können,

Orts -Kohlenstelle.5090

Billige

Hauben- M Stirn -Netze
verkauft solange Vorrat.

Celluloid -Spangen
repariert und Raster -Klingen schärft

Karl Kesselschläger
Damen- und Herrenfriseur, Tel. 317.

3763 Bad Homburg,  Louisenstrahs 87.
Ankaufstelle für ausgekämmte Haare.

„Taunusbote" Bad Homburg v.d. Höhe.

Heute und folgende Tage

Grosser Fisehabschlag
Wilhelm Lautenschläger,

Telefon 404* 5389

G , Geschlechtskranke ! ^
“ o Rasche Hilfe durch giftfrei* ftne *.

Larnröhrenleiden,
Syphilis , ^ f
schwache, gÄgfet

giftfreie ftiueu.
- beratet SaMot , Heilung in fnrpr

Bßatftri» tu  scharf, Mnfpritznng»»,Mannes»
tet ist e!nc anl-

* fichrliche RroWb&tr erschinie» mit jaht-
strswUIsgenDanuchrriben Sehrtlter. Zn.eichen LrzUichkN SiuloÄ»» M»

i»n!>nng geg. I Mt . für Port . ». . . . , _
Speziaiarzt Dr . med . Dammann , Berlin

Str . isstä « prechM«, e - U « mmtag « lO- ll Uhr.
®!« <m Allgat » k. üridea« rtiaxhÄ,  tesrtt k. richtige Sr - fchAr, gesandt teert»« Io»...

in Kersch' »st- Tahprtbrirt »hn, Aufdruck durch" " S . TT

Silberglänzend

wird jeder Ofen bei Der
Wendung von

5217

Kosak
— Staubfreier Ofenglanz.

Alleiniger Hersteller:
Carl Gentner, Gövp'ngen lWürttba.

Nebenverdienst
bis 1000 M . monatlich , leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse.
Dauernde Eristenz . Näheres auf briefliche Anfrage durch:s. Woehrel&Co., G. nt. b. H.

Berlin -Lichterfelde, Postfach 504 4960 I

Aus unserem
•s

FORIÜLÄR LAOER
empfehlen wir:

Krankenkassen£ 1 “ “
Polizeiliche  ^

EVamdan An - u . Abmeldescheine
ricmueu lose und gebunden

55

44
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Naffauifche Landesbank
Nassauische Sparkasse.
Mündelstcher, unter Garantie de» Bezirksverbandes

'"**$ *' * ' des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Die Naffauifche Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögsn

LMkibnnMe iZweigllkSk) M gcaiburen. I öööt.
M . Kiffeleffstratze 1 b. Fernruf 469.
Reichsbankgirokonto Reichsbankhanptftelle Frankfurt a. M.

Postscheckkonto Frankfurt a. Main Nr. 619.
PffflflOm Unlaasn *n Schuldverschreibungen der NaffauischenLandes»

MUIlbclilUstlk ÄUlllsjkU bank. auf Sparkassenbücher der NaffauischenSpar-
ev mit täglicher Fähigkeit

llsluskll MlURkll bank, auf Sparkassenbücher der Naffauischen
kaffe, auf gebührenfreie Berzinsungskonten mit täglicher Fä
oder unter Festlegung mit KündigungsfristSorleSenn.Srtöiie in loufenDer Mnnns-LrV-
Wertpapieren , ferner an Gemeinden und öffentliche
oder ohne besondere Sicherstellung

oder Verpfändung" von
che Verbände mit

Verwahrung u. Verwaltung von Wertpapieren . Aufbewahrung v
schlossener Depot». An- und Verkauf von festverzinsl. — •- . " - —i- ™ - —•» wwh ,v|.w *qi..». . Wertpapieren,
wr *r *r tt*° ^en «notierten Werten, Devisen «. Dorten. Einzug v.
Wechsel«nd Schecks, Eröffnung von Akkreditiven «nd Ausstellung von

Kreditbriefen, Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hess.Nass. Lebensversicherungsanstatt
*07nb .’ivblt rf\ n Srn , l  rv » CM » « cm ! . r L rk n> .Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg . Bezirke Wiesbaden ». Kassel.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. Main Nr. 17 609. Fernruf wie oben.w ’jJ 7 I ^ « , *»»»»» ii uvv « u v « wiv vvvii.

Aüe Arten vou LebensvkrSlhemng gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nass. Landesbank,
Wiesbaden , Rheinstrahe 42—44»74

3—4990  Mark
werden gegen Sicherheit und
gute Zinsen gesucht.

Offerten unter St . 8386 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

vickwui?-pklsn?sn
sind abzugeben.

Dornholzhausen
5992 _ Lindenstraße 5.

Einige Fuhren

Pferdemist
abzugeben. 5382

Jakob Hirsch Sohn
_ Elisabethenstraße  21.Meraumi,
6 Mon . alt , dressiert, zu verkauf
Zu erfragen in der Geschäfts
stelle dieses Blattes unter  8399.

Dobermann
zugelaufen . 5393

Gegen Erstattung der Einrück-
ungsgedühr und Futtergeldes
abzuholen bei Fra « Val . Hett,
Obergaffe 9—11, Telefon 127.

Verloren
WIMM Pklldklllkl

mit Inh . auf d. Waldweg nach
Seulberg. Abẑ geĝBelohnung8394 Villa Maria,

Kais.-Friedr .-Promenade 30

Leute letrter fax
„die krall iw Doktorhnt“

sowie
Liebe, Hass und Geld.

<0
3
ft

Ab morgen bis incl . Donnerstag

HARAKIRI
ft

iie Geschieht , einer klein . Japanerin
Grosser Austattungsflilm in 6 Aktsn.

&!
ft

Ferner: 5385

Ncht mitd. Feuer spielen
entzückendes T.ustspiel in 3 Akten.

In d. Hauptr . THEA STEINBRECHER.

Achtung ! Mittwoch nachm . 4 Uhr
einmalige grosse

=KindervorstellungZZ
mit auserlesenem Kinderprogramm.

0)
Id
3
0)
*
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Id
00
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? Zirkus Wolfson?

MMM«
von

Mobilien und Immobilien
Übernahme ganzer Haushaltungen

Isxationen
aller Art

werden sachgemäß ausgeführt

Ruguft berget
2150

beeidigter Taxator und Auktionator
Ettsabethenstratze 30, Telefon 772.

(
Jeden Donnerstag

1 teert 1
von 5— 8 Uhr . 4854

Hotel Hohemark.

Lebens-VersichernngeD
sowie

Versicherungen jeder Art
(Unfall und Haftpflicht)

werden abgeschlossen durch

Agentur Friedrich Löw
Mallstrasse 28 . M

Tödes -Anzeige.
In der Samstag -Nacht verstarb zu Ober¬
ursel unser lieber Bruder , Sch wageru . Onkel

Herr Adam Storch
Schuhmacher

im 72 . Lebensjahre.

Bad Homburg , 5 . Juli 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in der Stille statt.

verantwortlich für die Schristleitung : Aug. Haus; für den Anzeigenteil: Otto Gittermann;  Druck und Verlag : Schudt' Buchdruckerei Bad Homburg
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